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Enorme Flugzeug--

B ttnstorsss Gefolgeriedensschalmeien
Ex-Senat- or Works

kritisiert wilson!
Wirft ihm vor, daß er sich mit dik

tarorischen Gelüsten trage;
Senat kleinmütig.

Deutsche Tauchboote
versenkten bisher

914,410 Tonnen!

Hierz kommen noch die Opfer der

noch nicht zurückgekehrten
Tauchboote.

aus weiter Kerne! gemein behandclt!
Die Passagiere des Frederik der Achte" müsse,,

sich in Halifax einer strengen körperlichen
Untersuchung unterziehen.

Bernstorff legt in Washington Protest ein!

)n Washington rechnet man aus. öaZ; der Krieg
bis zum 1. Zuli zu Ende ist und Frieden

. geschlossen wird.

Frieden beschleunigen!

Verluste der Alltterten

Im Monat Februar haben die All!
irrten an verschiedenen Fronten

91 Flugzeuge eingebüßt.

Berlin, 13. März. (Funkenbe
richt.) Das Kricgsarnt meldet, daß
letzten Frcüag nordlich von Arras
vier britische Flugzeuge abgeschoben
wurden. Im ganzen wurden an
dem genannten Tage fünf britische

Flugzeuge hinter der deutschen und
zwei hinter ihren eigenen Linien ab
geschossen.

Leutnant v. Lcchlossen brachte oit
lich von Roclincourt seinen 25.
feindlichen Acroplan zur Strecke unö
Leutnant Schäfer nördlich von Lens
seinen siebenten. Die Deutschen ver
loren nördlich von Golfingcn einen
Acroplan.

Im Monat Februar haben die
Alliierten nicht weniger als 91
Flugzeuge an den verschiedenen

Fronten verloren. .37 Maschinen
wurden von den Teutschen, erbeutet,
18 stürzten jenseits der feindlichen
Linien ab nnd 5 wurden von den
Deutschen zum Abstieg gezwungen.
Diesen gewaltigen Verlusten der AI

liierten stehen auf deutscher Seite
nur solche von 24 Flugzeugen ge
genüber.

wünscht Abänderung
des alten Vertrages!

Tentschland möchte gern den Ber
trag von 1789 amendicrt

haben.

Washington. 13. März. Deutsch-lan- d

bat beute durch den Schweizer
Gesandten seine Anstrengungen er
neuer:, die Ver. Staaten zu der Un

terzcichnnng
'

eines Protokolles zu
veranlassen, welches den preußisch-amerikanische- n

V'.rtrag von- - 1798
dahin ergänzt, daß alle in den
Ver. Staaten lebenden Deutschen im
Falle eines Krieges nicht verhafte?
werden können und daß allen in
amerikaiiischcn Häfen befindlichen
deutschen Schiffen das Recht eines
freien Geleits nach einem Heimhafcn
eingeräumt wird. Es ist dies das
selbe Angebot, daß Botschafter Ge
rard vor seiner Abreise von Deutsch,
land sich weigerte, zu unterzeichnen.
Man ist hier geneigt, anzunehmen,
daß Deutschland sich bemüht, die
Ver. Staaten in eine schiefe diplo
niatische Lage zu bringen, indem
es sie zwinge will, den alten Ver

trag aufzugeben. Eine derartige
Handlung, heißt es, mag zur
Gruiidlage einer Anklage gemacht
werdcii. daß die Ver Staaten nicht
die Heiligkeit der Verträge respek
ticren und für Wicdcrvcrgcltungs
maßregeln Deutschlands. (Da sieht
man einmal wieder, auf welche ge
meine Art in Washington gehetzt
wird.)

Der Schneefall ist ein
Segen für Aebraska!

Wie in Omaha schneit es heute
auch im ganze Staate. Dieser
Schnccfall ist für die Farmer von

großem Nutzen, da der diesjährige
hinter feit zehn fahren der trocken- -

)te ''ar, den Nebraska erlebt hat
Die Besorgnisse, welche die Farmer
dieserhalb bereits für die diesjäh
rige Weizenerntc harten, sind mm
erfreulicherweise zerstreut worden, da
das ganze Land, welches den An-ba- u

kleinerer Getreidcsrnchte, wie
Weizen, Roggen usw. gewidmet ist,
heilte miter einer weißen Decke liegt,
und dadurch genügend Feuchtigkeit
gesichert ist. Unter günstigen Be-

dingungen von jetzt an, mag man
ans eine normale Ernte rechnen
können, aber auch n'cht mehr.

Land dennoch in die Schrecknisse des
europäischen Krieges hineingezcrrt
werden sollte, bieten mir unsere
Dienste unserem Lande auf jedem
Feld der Tätigkeit an, um die Ver.
Staaten gegen ihre Feinde zu ver-

teidigen und zu schützen, wer immer
sich auch sein wögen und fvrdern
unsere Arbeitsgenosscn im heiligen
Namen der Arbeit, Gerechtigkeit,
Freiheit und Menschlichkeit auf, vol-ie- r

Hingebung und Patriotismus
ebenfalls dem Lande ihre Dienste
zu widmen.

Ke, Bahnüreik im Kriegsfall.
Wnshinaton, 13. März, Prä

.':s,..,t i'ii,,, ci'biclt beute von den
Führern der vier großen Brüder
,u'fi:K'ii oer ugaiigestellten die Zu
sichrrnng. daß im Falle eines Krie
ges fein Streik angesagt werden
würde, und daß die Ziigangestellten
im Falle, tatiäcklickier Feindseligkei-
ten zu dein Präsidenten stehen

Wastington, 13. März. Der
frühere Senator John D. Works
von California erließ eine Bekannt

lachung, in der er sagt, daß die

Handlungsweise des Präsidenten mit
Riesenschritten der Diktatur entgc
genstrebt. Der Präsident hat eben

sowenig ein Recht einen Wechsel in
den Regeln des Senats anzuordnen,
wie Aenderungen in den Satzungen
des Koran's vorzunehmen," sagte
Works. Fortfahrend erklärte der
Senator:

Der Senat war kleimütig und
feige genug, seine Unabhängigkeit
aufzugeben, denn solche Handlung ist
nur ein weiterer Schritt zur Zcn
tralisicrung der Regierung, eine ge
gcnwnrtige gefährliche Zeitstörung.

Die Gefahren für unsere Rcpu
lik und die Freiheiten des Volkes
entstehen nicht aus der Schwäche
oder den etwaigen Fehlern unserer
Regieruilgsform, sondern durch Ab.
weichen von den Grundsätzen der
selben, der Mißverwaltung ihrer

der Vernachlässigung ihre
freien Prinzipien zu beobachten und
zu erzwingen, und der Mißachtung
und Verletzung der Vorschriften und
besonders der Begrenzung der Kon.
stitution.

ES liegen viele Beweise unhcrech.
tigtcr und verfassungswidriger Usur
patioil von Machtbefugnissen seitens
des Präsidenten vor, welches gewis
smnaßen einer Diktatur gleich,
kommt, sowie das gleichmütige Aui
geben von Macht und Befugnis
durch den Kongreß der Ver. Staat-
en. Die Neigung für Zcntralisation
und unbegrenzte Macht seitens des
Präsidenten hat bereits seit einigen
Jahren existiert, wurde aber wäy
rend der letzten vier Jähre mit
großer Schnelligkeit schlimmer und
mehr offensiv. Niemals in der Ge
schichte des Landes hat der Präsident
so vollständig und herausfordernd
die gesetzgeberische Macht der Regie
rung usurpiert und dem Kongreß sei.
neu Lauf vorgeschrieben, und nie
mals hat ein Kongreß sich so servil
und ergeben gegen eine außerhalb
demselben stehende Macht erwiesen,
wie jetzt. Niemals vorher sind wir
einer despotischen Regierung durch
einen Diktator so nahe gekommen,
als während der letzten vier Jahre
u. s. w."

Zum Schluß spricht der ErScna
tor die Hoffnung aus, daß Rerncdur
geschaffen werden möchte u. f. w.

Die größte Gefahr
droht Ztalien!

Berlin, 13. März. (Funkendepe
fche,) Das bekannte Schweizer Blatt,
die Bafclcr Nationalzeitung", bc
schreibt die Folgen der deutschöster
rcichischeu Sperrzonen-Erklänin- g als
besonders gefahrdrohend für Italien.
Nicht England wird von ihr am
schwersten getroffen, fondern sie
schwächt die Alliierte, deren schwach
slcr zweifellos Italien ist, da es

.gänzlich von seiner Einfuhr abhän
gig. Kein Kriegsmaterial aus dem
Ausland trifft mehr in feinen Häfen
ein, und feine bedeutcndende Kriegs
industrie liegt infolgedessen still, so

das; Italien fast schutzlos seinen Fein,
den preisgegeben ist. Es handelt sich

hier nicht um theoretische Tiskussio
nen, sondern um eine ernste, quälen
de Sorge. Daö Schweizer Blatt cn
dct mit den Worten: Italien stehen
kritische Zeiten bevor. Bedroht von
Teutschland .abhängig von England,
scheint ihm vom Schicksal bestimmt
zu sei, statt des erwartete kurzen
Tiegesmarsches einen lange dauern
den Krieg mit täglich wachsenden Ge
fahren, unter ständig zunehmenden
ungünstigen Bedingungen zu füh
ren."

So spricht die Baseler National-zeitung- "

freimütig au?, was italieui
fche Blätter feit Wochen nur anzu
deuten gewagt Hoden. Es in bezeich-

nend, daß eiiglifclx' Leitungen, wie
die Central News" und Pall Mall
lazettc", Italien Mut zu machen
versuchen, indem sie vorgeben, von

, Jbr,,ck gehört zu hoben, daß Hin
dcnourg und Lndcndorff nach cingc
hendcr Inspektion der Treiitinofrout
sich wegen Mangels an Bahnlinien
gegen eine Offensive in diesem Teil?
ausgesprochen haben. Tatsache ist,
daß weder Generalfeldinarschall Hin
deutn, rg noch Gnieral Onartierniei.
sier Lüdendorff irgend eine solche Er
klärnng abgegeben habe. Tie En

bleibe sich immer
gleich, genau wie in dem Fall von
Serbien und Rumänien. Erst Bei''
fall., dann Beruhigung dann Trost
und schließlich die Todesanzeige, auf
die auch Italien rechnen kann.

Berlin. 13. März. (Funkendepe
sche.) Der folgende Bericht wurde
gestern betreffs der TanchbootErfol
ge von der Ucberseeischen Neuigkeit?
Agentur veröffentlicht:

Der offizielle Bericht für den 11.
März besagt, daß Schisse von einem
Gehalt von 42.000 Tonnen versenkt
wurden. Dies macht mit den am 9.
und 10. März gemeldeten Versen
kungen in drei Tagen 114,000 Ton
nen aus.

Bisher 914,410 Tonne versenkt.

Im folgenden findet man eine

Zusammenstellung der offiziellen
deutschen Berichte über durch UBoo
te vernichtete Tonnage in der Sperr
zonc feit dem 1. Februar, dem Tage
des Inkrafttretens der Tauchboot
Kampagne. Diese Berichte geben den

an gewissen Tagen innerhalb gcwis.
ser Frist zerstörten Gesamt .Tonnen

geholt an.
Berichtet am:

Februar 10 22,000 Tonnen
11 30,000
13 42,000
11 3,000
15. .... 8(i,800
18 25,000
10 45,400
21 15,550
22 20,000
25 25,400
28 37,500

März 4 78,000
5. . . ... 6 1,500
i. .. 204,000
8. .. 131,000
9 40,000

m 32,000
ii ... 42,000

Zusammen j"... 914,410 Tonnen
(Hierzu kommen noch die Versen

kungen der Tauchboote, die noch nicht

zu ihrer Basis zurückgekehrt find.)

. Britische Stimmen über UBoot
Blockade.

Berlin, 13. März. (Funkendepe
sche.) Die Uebersecische Nachrichten
agentur hat Aeußerungen einer gro
ßen Anzahl von britischen Journa
listen, sowie Berichte aus anderen
Quellen zusammongefaßt. um zu zei

gen, daß die UBoot.Kampagne die

Nahrungsmittclzufuhr der Entente
ernstlich bedroht.

Die britische Wochenschrift Truth
sagt, unterm 28. Februar betreffs
der Versuche der britischen Regie
rung. die öffentliche Meinung bc

treffs des U.BootKriegcs zu beru
higcn :

Solche erkünstelte Statistiken un
sercr Negierung verursachen mehr
Schaden denn Gutes. Wir md von
einer Blockade bedroht. Die Erfolge
dieser Blockade werden nicht durch die
Tatsache verringert, daß wir in der
Statistik unserer Sckmahrt verfehlet
ert die Ankunft und Abfahrt von

Kriegsschiffen und Kustenpatrouillen
booten aufführen.

Nur der Uebcrsechandel kann ge
aahlt werden, und wenn wir das öf

fentliche Vertrauen behalten wollen,
müssen betrügerische Meldungen, un
terbleibcn.

Unsere breiten Volkömasscn mö

gen sich durch solche Mittel wohl be

trügen lasse, aber nicht der Feind,
die Neutralen und unsere Reeder."

In ähnlicher Weise lassen sich viele
Stimmen vernehmen.

Organisierte Arbeiter
treten sürs Land ein!

Sind für Frieden, bieten im Kriegs
falle jedoch ihre Dienste an.

Washington, 13. März. Dlc
Vertreter der organisierten Arbeiter,
etwa 150 an der Zahl, welche vorn
Präsident iompers von der Aincri
konischen Arbeiter Föderation eins

gestern zu einer Besprechung cinlic
ni in woiden w,iren, haben einstiin
i.iig eine Resolution angenommen, in
der sie in. Namen der von ihnen
venrelenen organisierten 3.000,000
Arbeiter de Landes ihre Dienste
dein Landc ans jedem Feld der Tiv
tigkeit anbieten, sollte es trotz aller
gegenteilige Bemühungen in einen
siTie, bine: gezogen werden.

I den, schluß beißt i unter
Anderem:

4n dieser feierlichen Stunde im
Lebe u"ieres Landes ist es unsere
ernsteste Hoffnung, daß unsere Rc
publik in seinem unweigerlichen
Wunsch für Frieden behütet und daZ
unserem Volk dc Schrecke und
Bürden des Krieges erspart werde
mögen. Wenn aber, trotz aller Bc
.ru'chunjjcu und Hoffnungen, unzer

Sie Tauchboote werden

Washington, 13. März Hiesige

Diplomaten und RegierungSkreise
sind der Ansicht, dasz innerhalb drei
oder vier Monaten eine allgemeine
Friedensbewegung eingeleitet wer
den wird. Line Reihe von Umftiin
den wird angegeben, die ans eine
baldige Einstellung der Feindselig,
leiten schließen lassen. ES sind die
ses Mangel cm Nahrungsmitteln m
allen Ländern, die sich im Kriege
befinden: wachsende Unruhe unter
den Ententemächte, wie anS den
häufigen .abinrttswechseln hervor
geht: die Möglichkeit das; diese oder
jene Nation unter der großen Mili
tärlast zusammenbricht, und der zu
nehmende Glaube, daß keine der
kriegführenden Nationen auf einen
entscheidenden Sieg rechnen kann.

Man glaubt hier, daß sich die
Worte des Präsidenten Friede ohne

'

Sieg" erfüllen werden und zwar
nicht später als am t. Juli. Bis
dahin werden leere Mägen und fi

nanzielle Erschöpfung den Krie zu
Ende gebracht liaben. Ein hiistger
Diplomat machte die Aeußerung ei

ne leere Speisekammer mag dazu
dienen, die Menschheit zur Vernunft
zu bringen." Und Deutschland wird

Es steht wackelig mit
Frankreichs Uabinett!

Dpvositioil in der Teputiertenkam'
rncr wag zu einem Kabinett

Wechsel führen.

i Paris. 13. März. Tie Angrif.
1c der Opposition im Parlament ha.
den eine derartige Lage geschasfen.
daß sowohl die Anhäiiger luic dli
Gegner der Regierung zugeben, es
könne nicht länger so weiter ge :

ljen. Die allgemeine Meinung ist,

das; die Opposition, welche zur Ob.
sirnktion ibre Zuflucht gegriffen hat,
indem sie sich der Abstimmung ent j

hält, entweder die Regierung stür
gen und die Verantwortlichkeit für
die. Lösung der Probleme übernelz
wen muß. welche die Grundlage ih
rer Angriffe auf daö Kabinett bil
den. oder diese Angriffe aufgeben
muh.

Deputierter Petijean von Paris,
will, wie das Petit Journal" ge
stern ankündigte, heute daö ftabi
nett inbezug auf dessen allgemeine
Politik interpellieren, um den Weg
zu bahnen für eine umfassende Crr

klörung des Preniierministers Bri
and bezüglich des Standpunktes der
Regierung. Die Zeitung fügt je
doch hinzu, es sei sehr zweifelhaft.
oh eine abschließende Debatte gleich
Platz greifen wird, oder ob vor einer
solchen Wechsel im Kabinett ein
treten mögen.

Enaland will Kanadas
Weizen auskaufen!

Erklärt dies damit, das; Kanada weit
naher gelegen ist als An

stralien.

Ottawa. 13. März. Tie bri
tische Regierung unterhandelt wegen
Ankaufs der ganzen kanadischen
Wcizencrnte dieses Jahres. Im letz,
ten Jahre erwarb sie die australische,
da aber di,, kanadische Ernte wegen
der geringeren Entfernung vier Mal
s schnell nach England geschafft
werden kann, wie die australische,
so wird die Regierung keine Käufe
in Australien

'
machen.

Kanadas letztjährige Kartoffelernte
nicht so gnt.

Ottawa. 13. März. Kanadas
lctztiäbrige Kartoffelernte war um
1 ,300,000 Bushels geringer als die.

jenige des Jahres 1915, aber der

Bert dit ausgeführten Erdäpfel
war fast dreimal so hoch, als der

Krtoffelerport im Jahre 1015 be

'g.
t der offiziellen Aufstellung
se Kartoffelernte des letzten

JV.!a ' 220,000 Bushels gegen
4.2,fi0o. '.shels im Jahre 1913.

Hingegen der Wert der im

Jalire I9l6v. v 'irrten Kartoffeln
5 1.1 2 Uiff gegen nur .$506,302 im

lxt 1015,

sucht. Männer und Frauen mußten
sich dieses gefallen lassen.

Alles deutsche Gold wurde alZ

striegskonterbande eingezogen; meh-

rere Deutsche büßten sogar einen
Teil ihres Papiergeldes ein. Alle .

ans Gummi hergestellten Gegenstän.
de, wie Heißwasserflafchen. Saug
Hütchen der Sauglingsflafchen und
Gummiabsätze wurden konfisziert.

Kapitän Adair Hall, Befehlsha.
ber des britischen Kreuzers Devon
shire. leitete die Untersuchung. Ihm
selbst war das Vorgehen der Zoll
inspekteure zu gemein, und in man-- .
eben Fällen erstattete er Artikel, die
Beamten konfisziert hatten, wieder
zurück. Es ist festgestellt worden
daß zwei der Uiitersuchungöbeamwt,
betrunken waren

Gras Bernstorff nebst Gefolge be

finden sich in Kopenhagen, von Wii
aus heute die Reife nach Berln
angetreten wird.

(Arthur E. Mann ist der neua
Korrespondent öer umteö Prefz. öcii
sich im Gefolge des Grafen v. Bern
storff befindet und heilte in Deutsch Z
land eingetroffen ist.)

Gerard geht unter
die Säbelratzler!

Verlangt, daß der Präsident in Me-

xiko eingreift: Deutschland ge

gen Amerika gerüstet.

Havanna, 13. März. (Von Kern

Anernilliiu, ver juiuiumcii rnu. utiu
früheren cmierikanischen Botschafter
in Berlin' in Havanna' eingetroffen
ist.) Kaum hatte Herr Gcrard baä
Schiff, das ihn nach Havanna brach
te, verlassen, als er sich mit dem
Präsidenten Wilson in Verbindung
setzte und ihn fragte, ob er eine Kon
fcrenz am Mittwoch oder Donners

Äort fttntrN Itfitrifuu nmuiu.it. iyvtt vuuiv wft- -

versessen zu sein, dem Prä
sidenten sobald wie möglich Vortrag
zu hauen, eil zwei ayren yaoe
ich mit Gcrard verkehrt und bin
überzeugt, daß er nur von einem Ge
danken beseelt ist. nämlich die Ver.
Staate für ein kräftiges Vorgehen
gegen Deutschland vorzubereiten. Ich
glaube, er tvird dem Präsidenten den
Vorschlag machen, in die innere Po
litik Mcrikos einzugreifen und einen

trägen" Krieg gegen Deutschlmid zu
führen, indem die Flotte allerdings
mit derjenigen der Alliierten gemein.
sam arbeitet, aber keine Truppen au
ßer Landes geschickt werden sollen.
Herr Gerard tuird den Präsidenten
vor allen Dingen darauf aufmerksam
wachen, daß Mexiko den Ver. Staat-

en gefährlich werden kann, wenn die
deutschen Umtriebe in jenen: Lande
nicht aufhören: mit anderen Worten:
Meziko muß unter Kontrolle der
Ver. Staaten . gebracht werden.
Deutschland aber ist auf einen Krieg
mit Amerika vorbereitet.

Es heißt, daß Herrn Gerard das
Amt des Kriegssckrctärs angetragen
werden wird. Er dürste, daöselbs
aber nur imter dem Vorbehalt an
nehmen, daß ihm freie Hand be

treffs Mexikos und Deutschlands
gegeben werde. (Geschieht dieses,
dann können wir ja auf Grund öer
von Ackermann gemachten Angabe
recht nette Dinge erleben I)

Yin guter Anfang.
Berlin, 13. März. Die erste

Zeichnung für die sechste deutsch

Kriegsanleihe betrog 10,000,000
Mark. Die Unterzeichner dieser bc
deutenden Summe war die Konti
ncntal Kautschuk und Guttapercha
Gesellschaft in Hanover.

8iir Uauf oder Verkauf
von

Nebraska
Iowa
Minnesota Annen
Snd-Dakot- a

Teras
ziehe man die Spalten
der klassifizierten 5lii

zeigen der Tribüne ,auZ
. .Seite .6 &u Steife

Christiania, 10. März, (Funken-berich- t

nach Berlin und dann nach

Tuckerton, N. I. Von Arthur E.

Mann, Korrespondent der United

Preß.) Nicht einmal die Gräfin
v. Bernstorff, die amerikanische Gat-ti- n

des früheren deutschen Botschaf-ter- s

in Washington, wurde von der

peinlichsten Durchsuchung an Bord
des Dampfers Frcdcrik der Achte

verschont. So abschenlich war die an-

gewandte Methode und so übcrtrie-de- n

lange wurden die Passagiere in
Halifax festgehalten, daß der lraf
v. Bcrmtorn in aller Form oci oer
Biinhcsrpnipnnisi in Waibinatoii ei-- !

nen Protest wegen der schmählichen

Behandlung erhob. Zurzeit als die

Durchsuchung der Passagiere vor sich

aina. wurde derselbe aber nicht nach ,

Washington telegraphiert. Alles,
waö sie taten, war, daß sie einen zen

sierten Protest an Dr. Ritter fand- -

ten, der gegenwärtig die deutschen

Interessen vertritt. Aber erst, nach- -

dem die Untersuchung beendet war
und der Dampfer den Hafen von
Halifar verlassen hatte, wurde der
zensierte Protest abgeschickt.

Die britischen Behörden weigerten
sich, den amerikaniMn Konsul in
Halifax an Bord des Dampfers zu
lassen und zwangen den Kapitän des
Letzteren, keinen Gebrauch von der

Funkentelegraphie zu machen.

Gras v. Bernstorff falbst war die

einzige Person, die von der Person
lichen Untersuchung ausgeschlossen
war. Eine gründliche Durchsuchung
aber mußte sich die Gräfin gefallen
lassen. Sogar die Jnnensohlen. ih-r-

Schuhe ' wurden aufgeschnitten.
Immerhin aber wurde milde gegen
sie im Verhältnis zu den anderen

Passagieren vorgegangen. Diese
wurden völlig entkleidet, jedes Klei
dungsstück wurde durchsucht: sogar
ihre Mundhöhle und der Raum
Sw'schm ihren Zehen wurden unter ,

,

Graf Zeppelin in
Stuttgart beigesetzt!

Ter König von Württemberg und
1000 Arbeiter ans Friedrichs.

Hasen im Trauergcfolgc.

Rotterdam, 13. März, über Eng
land. Tie sterbliche Hülle des '

Grafen Zeppelin wurde gestern in '

einer von diesem vor Jahren selbst

bestimmten Gruft zu Stuttgart bei

gesetzt. König Wilhelm von Würt-tember-

der zu den Leichenfeierlich-keite- n

erschienen war und dem n

das letzte Geleite gab,
hatte der Witwe Zeppelins den Vor-schla- g

gemacht. Zeppelin in einem
Gewölbe der königlichen Begräbnis-statt- e

beizusetzen, diese aber lehnte
das Anerbieten ab. Kaiser Wilhelm
wurde bei der Leichenfeierlichkeit
durch General v. Hoeppner, Befehls-habe- r

des deutschen Flugwesens, ver
treten. Tausend in den Zeppelin
Werkstätten zu Friedrichshafen be

schäftigte Handwerker und Jngeni- -

eure oeianoen um im rauerzuge.

Englische Presse sympathisch.
London. 13. März. Tie Lon-

doner Blätter veröffentlichen in den
meisten Fällen fnnipathische Biogra-phie- n

des Grafen v. Zeppelin und
zollen seinem Patriotismus und fei- -

ner Willeiiskran volles Lob. ie

lassen' der bemerkenswerten Entwi-

ckelung der Zeppeline volle Gerech- -

tigkeit widerfahren, weisen jedoch
daraus bin, daß ein großer .eii
ihrer, Erfolge den Ingenieuren Zep-prlin- s

zuzuschreiben sei. Die Blät-
ter bringen den Plan des Grafen,
London in Ruinen zu legen in Er
inncriing und weisen darauf hin,
daß er hierin keinen Erfolg hatte.

Nur vereinzelt ungünstige Kom-

mentare werden laut. Einer davon
lautet: Seine hauptsächlichste

ist, daß er 1500 bri
tische Untertanen, zumeist

durch ungesetzliche Mittel
getötet oder verwundet und Teutsch
land die größte Enttäuschung des

! Krieges bereitet hat."
Indessen verschwinden derartige

Kommentare vor dein durchaus
Ton der meisten Bespre

chunscn,

alles versuchen, um zu verhindern,
daß Amerika an dem .Kriege teil,
nimmt. Zieht dieses Land in den

Krieg, dann, so sagen die Zentral,
mächte, wird der Krieg nur mehr in
die Länge gezogen werden, ein wei.
teres Land muß dann die Leiden des
Krieges über sich ergehen lassen und
eine andere Hemispl'äre mit Millio
neu Menschen wird die Kriegsgreuel
zu kosten bekommen.

In hiesigen Regiernngskreisen
sagt man sich, daß Deutschland alle

'Borsichtsmaßregeln anwenden wird,
ehe ein deutsches' Tauchboot einen
bewaffneten amerikanischen Handels,
dampfer versenkt, vielmehr wird sich

Deutschland den Ver. Staaten gegen,
über strikt an das internationale Gc
letz halten. Bis zum 1. Juli wird
man in Erfahrung gebracht haben,
ob sich der unbeschränkte Tauchboot,
"krieg bewährt oder nicht. lDas wird
früher, viel früher der Fall sein:
noch ein so erfolgreicher Monat für
die Tauchboote, wie der kurze Mo
nat Februar, uiid die Briten wer.
den mit schlotternden Knieen und
bebenden Lippen Pater peceavi" nt

'seil!)
Berechtigen die Arbeiten der

Tauchboote die Voraussetzungen der
deutschen Regierung, dann wird je

es Land den Krieg gewinnen, de
rcn Bewohner die besten Mägen auf
zuweisen hat. (Und das sind die

deutschen Mägen, von dem deutschen

Sprichwort ausgehend: Ein guter
Magen kann alles vertragen!)

Erweist sich der verschärfte Tauch,
baotkricg aber als ein Mißerfolg,
dann ist Deutschland der Frauen

'und Kinder wegen" gezwungen.
Fricdcnövorschläge zu machen. Un-

ter allen Umständen aber ist der ver
schärfte Tauchbaotkricg dazu angc.
tan gleichviel ob sich derselbe
mm als Erfolg oder Fehlschlag er
weist das Ende des Krieges zu
beschleunigen.

Politische Ereignisse, die sich in
Europa vollziehen, werden hier als
die Handschrift an der Wand brtrach.
tet. Tie Kabinette in Engtand und
Frankreich beginnen wieder einmal
zu wackeln, und die Lage in Rußland

!und in Italien läßt erkennen, daß
dort Zersetzung oder schwache um
sich greift.

Deutschland mag einen gewaltige
Schlag gegen Rußland oder Italien
als den am leichtesten zu treffenden
Feind führen und beide Mächte
fchachmatt setzen. Damit würde
Deutschland zwei Gegner aus dem

Felde geräumt haben.
Mit den Finanzkräften der Krieg

führenden geht es auch zu Ende, und
dieser Umstand allein dürfte dazu
dienen, dem Blutvergießen ein baldi.
gcs Ende zu bereiten.

Militär. Ausbildung
für Indianer geplant!
Riverfide, Eal.. 13. März, Die

Bundesbehörde der JndianerKom
iniffärc hielt gestern Im hiesigen
Slicrman Institut eine Spezialsi
Innig ab. in welcher der Plan gc
faßt wurde, die etwa 15,000 Kna-
ben und Jünglinge der Indianer
Schulen und Reservationen in gan
zcn Lande durch Offiziere der re
gulärcn Armee militärisch aubbil-de- n

zu lassen, sie zu organisieren
sund mit Waffen zu versehen. Ein
oiesbezuglicher Beichluß. ncr nnmm.
mist angenommen wurde, ist dem

Sekretär dp? Inneren, Franklin K.
Laue, nach Washington bereit? über,
mittest worden.

Laut obigem Plan sotten 15 Re

gimentcr von je tausend Mann er-

richtet werden. Die Kommissäre find
davon überzeugt, daß sie leicht die

genügende Zahl unter den India-
nern auftreil'cn können, besonder?
im Notfalle.

Präs. wilson noch
ans vett gefesselt!

Washington. 1 3. März Präsi-
dent Wilson muß auch beute noch

das Bett hüten, und die auf heute
angesetzte Kabiiiettesivung mußte
wiederum adgeiagt werden.

Das Befinden des Kranken, heißt
, bessert sich nach und nach.


